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ïidjc ©elbmfttcl crfoiberlldj. SDaê SBattament muffe »on bem ge«

wöbnlldjcn SBetfafjrcn abfetjen unb nut ble ©tunfctlnien einet

SReerganffation bc« .Speere« »orjeitfjnen, kaju 400 SWIttioncn Sire

en bloc bewilligen, unb jwar einem Ariegêminlftct, wctdjct ba«

SBctttauen bet Äammct befife unb ker biefe ©umme bfnncn bref

Satjtcn ju »etwenken tjabe. SDabei fei bfe unjeitfge, fjemmenfce

Äontrole kc« SRedjnungSfjofe« ju fu«penfclten unk kfe SBerwenbung

fcer ©ummen untet fcet SBerantwottlldjfeit ke« Arfegêmlnifter«

fcurdj fönfglfdje SBetoïknung »otjunefjmen. SJlur fo fef ber ©»en«

tualltät „wäbrenb 9tom beratfjfcfjtagt, witb ©agunt erobert"

»erjubeugen. (SDer Äamerat.)

SerfdjiebetteS.
— (5>a# englifaje «_„fjiutyferi> al. «arieggerò.) ©in

in einem rufftfdjen gaajjoutnale crfdjlenenet Sluffa^ »on ©ttu»

fof: „SDa« englifdje SBodblutpfctb in bet Stuppe unb Im Selce",
im Sabre 1879 nad) pctfönlidjen SBeobadjtungcn be« testen gelb«

juge« gcfdjtlcbcn, fptadj au«, ble tufjîfaje Äa»adetie fel mit
Sßfctfcen betitten, weldje nadj ifjten ©Igenjdjaftcn nidjt ben Sin»

fottctungeii be« Arlcgêtienfte« entfptedjen, unb man muffe au«»

fdjlfe&Udj englifdje SBodblutpfcrbe einfütjren. ©egen biefen Sluf»

fafc wenbet fidj jetjt ein Sluffal} »on SDitcticB in bemfelben 3o"r»
naie, weldjer ©trufof« ©crnpatfjlen fût ba« englifdje SBodblut«

pfetb nidjt bclftlmmt. ©r ftellt folgenbe brel gragen: Sn wel»

rfjent ©raoc ift ba« englifdje SBodblutpfetb wirflid) »on reiner

Slbfunft; inwiefern fann ber ruffifdjen SBferbejudjt In §lnbl(«f

auf tic Sitdjt gutet Äaoatteriepfetbe baê englffdje SRennpfetb »on

SRulpcn fein unb inwiefern fmb feine ©Igenfdjaften erprobt; unb

fdjliegffd), wie auêbauetnb ift jene« Sßfetb, unb wie welt (ft e«

geeignet, ©trapajen unb ©ntbeBtungen ju ertragen? Sin ker .Spanfc

einer SReitjc Blftorifctjet unfc pBtjfiologlfdjet SBettadjtungen fommt
fcet SBetfaffet ju tern ©djluffe, bag ka« englifaje SBfetfc nidjt »on

reinem «_tute fel; cr etfcnnt at« »on telnem SBlute nut fcle ara»

bifdjen SBfetkc »on STÌckfdjb an; ka« englifdje Sßfetb fei nur ein

SBliit», fein SBodblutpfetb, ba c« ôftlicBet Slbfunft, nfdjt bitef«

atablfajcr, Ja oiettcfctjt nidjt einmal biteft »on ôftlicBet Slbfunft

fel. SBettcff« ker jweiten grage fpridjt ter SBetfaffet au«, baê

engllfnje Sßferb fel für einen einjigen Sweet — übctmäglg fdjnel«

tem ©atopp in ebenem Settain — auêgeaibeitet, unb He« ent«

fptcdje nidjt ben SSnforoctungen, bie an ein Äasattetlepfeib ju
fteden feien. SDie ©Igenfdjaften feine« SBaue« madjen ka« Sßferfc

ungeeignet ju fdjnetlen Sffienfcungcn, SRIdjtung«»etänkcrungen in

fdjnedet ©angart unk ju SBewegungen In bergigem Settain;
augetkent B»' ba« englifdje Sßferfc einen fdjwlerlgen ©Barafter,
wie audj ©trufof juglebt. ©djlleglid) wirft fcet SBeginn be«

Stainftcn« fdjon mft ben jwcfJäBrlgen SBieren ungünftfg auf
beten ©efunbljcit unb beeinttädjtlgt itjre ©Igenfdjaft al« Sudjt»

pfetbe. SDer SBetfaffet fütjrt fdjlieglldj eine SWenge »on SBelfpie»

fen an, weldje bewelfcn, bag baê englifdje Sßferb jwar bel »er«

fiänblger Srainitttng an ©djnettlgfelt Beioottagt, aber an ftdj

kurdj Äraft unb Sluêbauer nfdjt bemerfenêweitfj ift, unb bag in
DJuglanb }. SB. Im Äaufafu« eine SWenge Sßfetbe ex'lftlien, weldje

mfnbeften« kern englffcBen Sßferte tildjt nadjftcBen. ©t weist

bann batauf Bin, bag blc »on bet ruffifdjen SRegietung ergriffenen
SWagnaBmen wofjl gcclgrct finb, ble grage über bfe Sudjt guter
Äaoattetfcpferfce enkgiltfg ju löfen, unfc fcag SRuglanb fût biefen

ßwed genügenbe« SWatetlal fjat. (Dcficrr.-.Ung. Sffiefjr«3tg.)

— (35er Sauenjmcffer (Sti)rüt»3eitraeffer.) ape« utjr»
maiBct 4p. Jpclb in SBocfenBelaugtanffutt a./SW. Bat auf ket
SBatcnt» unfc SWuflctfd)ut>»Sluägettung ju gtanffutt a./SW. ble

genannte inteteffante SRooftät auêgcftedt. SDer ©abenjmeffer Bat

ken Swetf, fcen Saft fce« SWflltärfdjtitlc« (112 oket aud) 120
©tfjtftte fn fcer SWlnute) bcutlfctj unb ridjtfg anjugeben unfc ben»

felben ju lonttolfren ; fcaneben lelftet er ben SDienft einer Safdjen»

uBr. SDie gotm ift bie einet gewöfjnlfdjcn Safdjenufit, mit einem

©efunbenjelger, weldjet wäfjtenb einet SWinute 112 obet audj
120 SBewegungen auäfüBrt unb fcatnlt ble regelmäglge ©djtittge«
fcfjwlnblgfcit bct SWätfdjcn marfltt.

SDa« -Sldgcmcfne Shuntai bet Ufirtnadjerfunft" fptidjt fidj fefjr
günftig übet tiefe einfadje, abet fefir praftifdje ©tfinbung au«.

SDie Sßrelfe ftetlen fidj Bei burdjau« guter Dualität fcer Sfficrfe

unk jweljäBriget ©atantle für tidjtigen ©ang wie folgt:
Sobenjmeffer mit SRemontoIr unk Seigetftcdung in

flatten filbemen ©eBäufen 65 gr.
SWlt extra feinem Sifferblatt fowfe fnnetem filbernem

©taubbeefet, metjr 3 „
fn 14fatätigcn ©otbgeljäufen ftatt 130 „
In 18 „ „ „ 165 „

•DfefelBen mft ©taubbeefet fn 14« ober 18farätigem
©olo, metjr 15—20 „

SDie gleidjen Sffierfe In SReufilÈer, nlfelirten ®e»

Bäufen 30—35

auftrage auf biefe Ufjten nimmt entgegen £ert SUB. 3»Bann,

UBrenfabtifant In Slarau.

— (Jjelöenmutlj US SReitfnedjted Srautfdjte 1760 »ei

Sanbêfjnt.) Saubon füfjrte 1760 au«, wa« bie Defterretdjer in
»1er gelbjûgen nidjt Bitten tBun fönnen: er eröffnete ben getb«

jug In gelnbe«Ianb. SDet preuglfdje ©cnetal gouqué, ©djlefien
mit 13,000 SWann bertene, ftanb bei Sanb«6ut fn einem »er»

fdjanjten Säger auf »ielen SBergen auêgebeljnt. SDa fcet geinb

fidj immet meljt »etftätfte, fo wat bieê Saget fcet SBteugen ge»

fäBrlidj; audj wünfdjte gouqué eê fût Je&t ju anbetn unb wagte

bcâljalb bie etnillidjften SBotftedungen ; adeln gtlebtidj wodte

nfdjt« baoon Böten, wctl er auf bc« fdjlefifdjen SWinifterS ©djla»

betnborf Slntatfjen ble einttägtlctjen ©ebltg«ftäbte nidjt unbefdjüfct

laffen wodte. ©t fenbete batjer wfebetBolt an gouqué auebiücf»

lidje SBefetjle, fcen Sßoften ntdjt ju »etlaffen. Saufcon waltete,

bi« blcfei gelfcfjett, eben butdj Slbfenfcungcn nodj ntctjt gcfdjwäctjt,

nut 8000 SWann ffatf wat unb griff iljn nun mit 31000 SWann

in fünf befonbetn Äotp« unb an fünf Dtten jugleldj an. SRadj»

bem et einige ©djanjen erftiegen, lieg et ben preugifdjen SBe»

fetjl«Babcr, wie bei einer geftung, förmltdj auffoicetn, ftdj ju et»

geben; gouqué antwottete outd) Äugeln unb jog fidj untet be»

ftänblgem ©efedjt »on Slnfjöfje ju SlnfjöBe bl« In ba« SBat.

.Spiet fptadj er ben ©otoaten SWutb, ein unb bilfcete efn SBlctecf,

wotin et, ftdj immer fortbewtgenb, fidj mit fcer feltenften Sapfer»

fett »ertfjefblgte, bi« feine Stuppen »on aden ©eilen umjlngctt,

nadjbem fie in einem adjtftünbigen Steffen faft ade« Sßuloer »en

fajoffen unk fidj nidjt meljr getjötlg wefiren fonnten, enblidj ket

Uebetmadjt untetliegen mugten.

gouqué felbft wutbe gefäBrlldj am itopfe »erwunbet unfc ftürjte

mit feinem unter iljm jugleid) tcbtgefdjoffenen SBfetoe ju SBoten.

SWeBrere feinet tapfetflen ©olbaten oetfudjten ifjten getbljerrn

ju retten, umringten itjn unb fodjten, biê fie neben ibm fitnfan«

fen. ©t befam nod) jwet ©äbelfjfcbe tn ben Slim unb (n ben

SRücfen, unfc ein öftctrefdjffdjer SJietter war eben Im SBegriff, tfjm

»odenfcê fcen Sobeêftog ju geben, al« bte feltene Steue eine« gc»

wöBnlldjen SReltfnedjt« SRamen« Srautfdjfe ben Reiben rettete,

©t warf fidj auf feinen £erm unb fteng mit feinem Selbe Sffiun»

ben auf, bie biefem jugebadjt waten, ©te waren nictjt töbtllcfj,

ber SWann wutbe wiebet fietgeftettt unb fefne Steue fcurdj ein

forgenfiefc«, bequeme« Seben belofjnt.

gouqué wütbe fcennodj ein Dpfet be« Sobc« geworben fein;
adeln auf ka« ©djrefen ke« Srautfdjfe: „Sffiodt 3&r ken fom»

manfcitenfcen ©enetat umbringen?" fprengte ket Dbtift SBoit »on

ten Söwenftefnfdjen SDiagonern fierfcei unk rettete ifin. SDer

blutttiefenbe gelbfjeir, ber Side« gelfian Batte, mal Älugfjeit,

Ärleg«etfaBtung unb Sapfetfeit In feinet Sage nur ju bewirten

»etmodjtcn unb wie Seoniba« gefallen war, ftögte ben geinfcen

©Brfurdjt ein. apoBe unfc nietete Dffijfere neigten fidj »ot itjm
unb wettetfetten, fBm fcutdj apanttungen ifjtc gtoge Jpodjadtjtung

ju Bejeugen. SDer Dbrlfl SBoit lieg fefn Sßarafcepferb BerbeffüB»

ren unb bat gouqué, e« ju beftelgcn. SDiefer weigerte fidj unb

fagte : „3d) werbe ba« fdjöne ©attefjeug mit meinem ©Iute »et«

betben." SBoit erwibette: „@8 wdb uncnblid) gewinnen, wenn

c« mit fcem SBlut eine« apclfcen gefärbt wftb.* ÎRur efn elnjfget

ölterrefdjffdjcr Dffijlet war niebrlg genug, fcem gefangenen gelb«

tjcrtn wegen feinet SRIebetlage fn'« Slngefidjt ju fpotten. SDie«

«Betragen wutbe aber auf ber ©tette burdj SBotwûrfe »on allen

Sungen geat)nbet. gouqué unterbtadj fie unfc fagte : -Saffen

©Ie Itjn fpredjen, meine .Sperren SDa« gefjt fo Im Äriege. «ipeute

mir, morgen SDIr." (Slrdjentjolj, ©lebenjäfjrlger Ätieg, @. 324.)

S>iem 1 Beilage: ^teiietfla)t*Utte füt bie Keßattflen ber VII. £rm«e-ptoiftott int §eptetntet 1881.
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îichc Geldmittel erforderlich. Daê Parlament müsse «on dem

gewöhnlichen Verfahren absehen und nur die Grundlinien einer

Reorganisation des HccreS »orzcichnen, dazu 400 Millionen Lire

eu blos bewilligen, und zwar eincm Kriegsminister, wclchcr das

Vertrauen der Kammcr besitze und der diese Summe binnen drei

Jahren zu verwenden habe. Dabei sei die unzeitige, hemmende

Kontrole de« Rechnungshofes zu suspendiren und die Verwendung

dcr Summen unter dcr Verantwortlichkeit de« Kriegsministers

durch königliche Verordnung vorzunehmen. Nur so sei der

Eventualität „während Rom berathschlagt, wird Sagunt erobert'

vorzubeugen. (Der Kamerad.)

Verschiedenes.
— (Das englische Bollblutpferd als Kriegspferd.) Ein

in einem russischen Kachjournale erschienener Aussatz von Strillo?

: „DaS englische Vollblutpferd in der Truppe und im Felde",
im Jahre 1879 nach persönlichen Beobachtungen des letzten Feld-

zugcs geschrieben, sprach aus, die russische Kavallerie sei mit

Pferden beritten, «elche nach ihren Eigenschaften nicht den

Anforderungen des Kriegsdienstes entsprechen, und man müsse

ausschließlich englische Vollblutpferde einführen. Gegen diesen Aufsatz

wendet sich jetzt ein Aufsatz »on Diterich in demselben Journale,

welcher Strukof'S Sympathien sür das englische Vollblutpferd

nicht beistimmt. Er stellt solgende drei Fragen: In
welchem Grade tst das englische Vollblutpferd wirklich »on reiner

Abkunft; inwiefern kann der russischen Pferdezucht in Hinblick

auf die Zucht guter Kavalleriepferde das englische Rennpferd von

Nutzen sein und inwiefern sind seine Eigenschaften erprobt; und

schließlich, wie ausdauernd ist jenes Pferd, und wie weit ist es

geeignet, Strapazen und Entbehrungen zu ertragen? An der Hand

einer Reihe historischer und physiologischer Betrachtungen kommt

der Verfasser zu dem Schlüsse, daß das englische Pferd nicht von

reinem Blute sci; cr erkcnni als von reinem Blute nur die

arabischen Pferdc »on Ncdschd an; das englische Pferd sei nur ein

Blnt-, kein Vollblutpferd, da es östlicher Abkunft, nicht direk-

arabischer, ja viellcicht nicht einmal direkt von östlicher Abkunft

sei. Betreffs dcr zweiten Frage spricht der Verfasser aus, daS

englische Pferd sei für einen einzigen Zweck — übermäßig schnellem

Galopp in ebenem Terrain — ausgearbeitet, und dies ent-

sprcche nicht den Anforderungen, die an ein Kavalleriepferd zu

stellen seicn. Die Eigenschaften seines Baues machen das Pferd
ungeeignet zu schnellen Wendungen, Nichtungsveränderungen in

schneller Gangart und zu Bewegungen tn bergigem Terrain;
außerdem hat ras englische Pferd einen schmierigen Charakter,
wte auch Strukof zugiebt. Schließlich wirkt der Beginn des

TrainirenS schon mit den zweijährigen Thieren ungünstig auf
deren Gesundheit und beeinträchtigt ihre Eigenschaft als
Zuchtpferde. Der Verfasser führt schließlich eine Menge von Beispielen

an, welche beweisen, daß das englische Pferd zwar bei

verständiger Trainirung an Schnelligkeit hervorragt, aber an sich

durch Kraft und Ausdauer nicht bemerkenswert!) ist, und daß in
Rußland z. B. im Kaukasus eine Menge Pferde existiren, welche

mindestens dem englischen Pferde nicht nachstehen. Er weist

dann darauf hin, daß die von dcr russischen Regierung ergriffenen

Maßnahmen wohl geeignet sind, die Frage über die Zucht guter
Kavalleriepferde endgiltig zu lösen, und daß Rußland für diesen

Zweck genügende« Material hat. (Oesterr.-llng. Wehr-Ztg.)

— (Der Cadenzmcsser (Schritt-Zeitmesser.) Herr
Uhrmacher H. Heid in Bockenheim-Frankfurt a./M. hat auf der

Patent- und Musterschutz-Ausstellung zu Frankfurt a./M. die

genannte interessante Novität ausgestellt. Der Cadenzmesser hat
de» Zweck, den Takt des MilitärschrittcS (112 odcr auch 120
Schritte in der Minute) deutlich und richtig anzugeben und
denselben zu kontroltren; daneben leistet cr de» Dienst einer Taschenuhr.

Die Form ist die einer gewöhnlichen Taschenuhr, mit einem

Sekundenzeiger, welcher während einer Minute 112 oder auch

120 Bewegungen ausführt und damit die regelmäßige
Schrittgeschwindigkeit bet Märschen markirt.

Das „Allgemeine Journal der Uhrmacherkunst' spricht sich sehr

günstig über diese einfache, aber sehr praktische Erfindung au«.

Die Preise stellen sich bei durchaus guier Qualität der Werke

und zweijähriger Garantie für richtigen Gang mie folgt:
Codenzmesser mit Remontoir und Zeigerstellung in

starken silbernen Gehäusen 65 Fr.
Mit ertra feinem Zifferblatt sowie innerem silbernem

Staubdeckcl, mehr 3 „
in 14karätigcn GoldgehZusen stark 13« „
in 18 iSS „

Dieselben mit Staubdeckcl in 14- «der 18karätigem
Gold, mehr IS—20

Die gleichen Werke in Neusilber, nikelirten
Gehäusen 30—35

Aufträge auf diese Uhren nimmt entgegen Herr Alb. Johann,

Uhrenfabrtkant in Aarau.

— (Heldenmuth des Reitknechtes Trautschke 176« bei

Landshnt.) Laudon führte 1760 au«, was die Oesterretcher in
vier Feldzügen nicht hatten thun können: er eröffnete den Feldzug

tn Feindesland. Der preußische General Fougue-, Schlesien

mit 13,000 Mann deckend, stand bei LandShut tn einem

verschanzten Lager auf vielen Bergen ausgedehnt. Da der Fetnd

sich immer mehr verstärkte, so war dte« Lager der Preußen

gefährlich; auch wünschte FouquS e« für jetzt zu ändern und wagte

deshalb die ernsilichsten Vorstellungen; allein Friedrich wollte

nichts davon hören, «etl er auf des schleichen Minister« Schla-

berndorf Anrathen die einträglichen Gebirgsstädle nicht unbeschützt

lassen wollte. Er sendete daher wiederholt an FouquS ausdrückliche

Befehle, den Posten ntcht zu »erlassen. Laudon wartete,

bis dieser Feldherr, eben durch Absenkungen noch mchr geschwächt,

nur 8000 Mann stark war und griff ihn nun mit 31000 Mann
in fünf besondern Korp« und an fünf Orten zugleich an. Nachdem

er einige Schanzen erstiegen, ließ er den preußischen

Befehlshaber, wie bei eincr Festung, förmlich auffordern, sich zu

ergeben; Fouquö antwortete durch Kugeln und zog sich unter

beständigem Gefecht von Anhöhe zu Anhöhe bts in da« Thal.

Hier sprach er den Soldaten Muth etn und bildete etn Viereck,

worin cr, sich immer fortbewegend, sich mit der seltensten Tapferkeit

vertheidigte, bis seine Truppen »on allen Seiten umzingelt,

nachdem sie tn einem achtstündigen Treffen fast alles Pulver »er,

schössen und sich nicht mchr gehörig wehren konnten, endlich der

Uebermacht unterliegen mußten.

Fouquë selbst wurde gefährlich am Kopfe verwundet und stürzte

mit seinem unter ihm zugleich todtgeschossenen Pferde zu Boden.

Mehrere seiner tapfersten Soldaten «ersuchten ihren Feldherrn

zu retten, umringten ihn und fochten, bis sie neben ihm hinsanken.

Er bekam nvch zwei Säbelhiebe tn den Arm und tn den

Rücken, und etn österretchtscher Netler war eben tm Begriff, thm

vollends den Todesstoß zu geben, als die seltene Treue eine«

gewöhnlichen Reitknecht« Namk-nS Trautschke den Helden rettete.

Er warf stch auf seinen Herrn und fieng mit seinem Leibe Wunden

auf, die diesem zugedacht waren. Ste waren ntcht tödtlich,

der Mann wurde wieder hergestellt und seine Treue durch etn

sorgenfreie«, bequeme« Leben belohnt.

Fouquö würde dennoch ei» Opfer des Tode« geworden sein;

allein auf da« Schreien de« Trautschke: „Wollt Ihr den

kommandirenden General umbringen?" sprengte der Obrtst Voit «on

den Löwensteinschen Dragonern herbet und rettete thn. Der

bluttriefende Feldherr, der Alle« gethan hatte, wa» Klugheit,

Kriegserfahrung und Tapferkeit In seiner Lage nur zu bewirken

»ermochten und wie Leonidas gefallen mar, flößte den Feinden

Ehrfurcht ein. Hohe und niedere Offiziere neigten sich »or ihm

und wetteiferten, ihm durch Handlungen ihre große Hochachtung

zu bezeugen. Dcr Obrist Voit ließ sein Paradepferd herbeiführen

und bat Fouqnâ, eS zu besteigen. Dieser weigerte sich und

sagte: „Ich werde das schöne Sattelzeug mit meinem Blute »er,
derben." Voit erwiderte: „Es wird unendlich gewinnen, wenn
eê mit dem Blut eines Helden gefärbt mird." Nur ein einziger

österreichischer Offizier war niedrig genug, dem gefangenen

Feldherrn wegen seiner Niederlage in'S Angesicht zu spotten. Die«

Betragen wurde aber auf der Stelle durch Vorwürfe son allen

Zungen geahndet. Fouquê unterbrach sie und sagte: „Lassen

Sie ihn sprechen, meine Herrcn! DaS geht so im Kriege. Heute

mir, morgen Dir." (Archenholz, Siebenjähriger Krieg, S. 324.)

Kierzu 1 Iteilage: YeöersichtsKarte für die Hleöungen der Vll. Armee-Aiviston im September 1881.
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